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Einleitung
DIe Reformation hatte, Was immer SONS inhaltlich ware, das mitf-
telalterliche Corpus Christianum zerstort un hatte zugleich unterschied-
liche Kirchen hervorgebracht. Ein protestantischer Landesherr, Philipp VON

Hessen, der das Auseinanderdriften der Reformation mıiıt politischer un
religiöser Besorgn1s beobachtete, brachte 1529 In Marburg die Häupter un
engsten Vertrauten der bis dahin sich zeigenden Kontrahenten Luther un:
Zwingli einem Dialog einen T4SCHh. eine einheitliche Front
die Altgläubigen schaffen. och der Versuch misslang. In der Folgezeit
traten immer mehr CC Religionsparteien auf den Plan, ass mıiıt der
Reformation eine religiöse Ausdifferenzierung einsetzte, die auch 1mM nach-
folgenden Jahrhundert ihre Fortsetzung fand Besonders ın England lässt
sich eıne Welle VON Neugründungen beobachten. Der Nährboden i1st 1er
der Puritanismus, der bereits 1MmM ausgehenden 16 Jahrhundert eine Grup-
pPC hervorbrachte, die 111a die Separatisten nn S1e entwickelten die

kongregationalistische Gemeindeverfassung un wurden spater
einer eigenen Denomination, die sich Congregational Church nannte

Man hatte sich Von der Kirche VON England separıert un bildete Jjene Art
des Puritanismus, der keine Möglichkeit innerkirchlichen Reformen sah
und sich deshalb abspaltete. i1ne zweıite, weltaus srößere Gruppe versuchte
dagegen, die Kirche VO  — England VON katholischen Resten reinigen (fo
purify; daher Puritanismus), also VOT allem die bischöfliche Verfassung
eliminieren un den Gottesdienst NEeUu gestalten.

Man annn daher grundsätzlich VON zwel Arten des Puritanismus SPIC-
chen. Während die einen die Kirche VON England als ihre treu sorgende,
geistliche Multter bezeichnete, War für die anderen die Kirche VOoNn England
eine Tochter Romss, un galt in Analogie der Redeweise „Jike father,
ike sSon der abwertende Satz „Jike mother, 1ike daughter Die Tochter ist
nicht besser als die römische Mutter, un: da diese keine utter, sondern
die abgefallene Hure des Apokalypse ist, ann die Tochter auch 11UT eine
verkommene Hure seln. Die Konsequenz ist annn unmittelbar einleuch-
tend, WenNnn INan diese Voraussetzungen teilt Zieht euch aus dem Huren-
aus zurück: eine Reform ist unmöglich.
|| Vortrag, gehalten Oktober 008 auf der Tagung „Amt hne Würde? Der pastorale

Dienst un: das ‚allgemeine Priestertum.. Freikirchliche und ökumenische Perspektiven‘
der Gesellschaft für freikirchliche Theologie un Publizistik (GFTP) 1ın Nürnberg VO
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Auf diesem separatistisch-puritanischen Nährboden entsteht der Baptis-
MUu.  RD 1609, also VOIL 400 Jahren, wurde die erste Taufe durchgeführt, aller-
ings nicht durch Immersion, sondern durch Übergießen mıt Wasser.* Es
1st ohl nicht jel gesagt, wenn INa  — behauptet, ass 1mM separatistischen
Puritanismus die Entwicklung einer Gemeindeform ihren Auftakt nımmt,
die ın sroßem Gegensatz ZU katholischen, anglikanischen un auch lu-
therischen Verständnis einer Verwirklichung des Christentums steht Kon-
fessionskundlich gesehen sind Katholiken un!: Anglikaner CNg beieinander,
un auch die Lutheraner sind nicht weıt davon entfernt, während der Bap-
t1smus eine Art Gegenstück azu iefert. Wie wirkt sich das auf das mts-
verständnis aus® Im folgenden soll dargelegt werden, Was die Quellen 1n der
Ursprungssituation A WAR9weil INa  —; sehr oft beobachten kann, ass iın
den Anfängen einer 1ICUH entstehenden Kirche die Kontroversen besonders
deutlich Tage treten un dadurch auch die Weichen gestellt werden.

Ablehnung des Bischofsamtes, Egalitarismus un
kongregationalistisches Kirchenbild

Eines der grundlegenden Unterscheidungsmerkmale, Was für die Entste-
hung des Baptısmus eine grofße Rolle spielte, Wäal die Zurückweisung jegli-
cher Hierarchie. Dieser egalitäre Zug führte dahin, ass INan keinen recht-
lichen Unterschied zwischen einem geistlichen Stand un: dem Stand der
Lailen machte. Das gesamte olk Gottes ist eine königliche Priesterschaft.
Fın besonderer Stand der Priester bzw. der Pastoren geniefßt keine besonde-
LE Rechte. Die Pastoren werden auch nicht VOoNn Bischöfen eingesetzt, SOI1-

ern VOI einer versammelten Gemeinde gewählt. DIie Gemeinde erkennt
die Wählenden als VOoN ott „ordiniert”. Es wird tatsächlich 1in diesem
Zusammenhang der lTerminus ‚ordinieren‘ gebraucht, damit ZU

Ausdruck bringen, ass nıicht Menschen andere Menschen „ordinieren‘,
sondern ass 65 ott selbst ist, der diesen Akt vornımmt. Die Wahl durch
die Gemeinde un die Ordination durch ott fallen SOZUSaSsCH iInelnan-
der DIie Ablehnung des Bischofsamtes übernimmt INa  - VON den „Brüdern
der Separation’, w1e INa  > die eine Gruppe der Puritaner nannte un: durch
den Brudertitel eine geistliche ähe andeutete. Es soll keine Menschen muıt
besonderen geistlichen Vollmachten geben, die ber ihre Ortsgemeinden,
also ber ihre DIiOzesen, herrschen.

Es scheint geradezu, ass die Art un:! Welse wWwI1e viele Bischöfe, vielleicht
die meısten, ihre Leitungsfunktionen wahrnahmen, entscheidend für

die Herausbildung einer Kirchenverfassung WAäl, englisch: church 0_

der. Viele Bischöfe reglerten autorıtar, saßßen 1mM Oberhauss, oft ber
Jlängere Zeit der gahızZ aus ihren Ortskirchen verschwunden un: überlie-

Die mmersionstaufe wurde TST iıne Generation später eingeführt un: seizte sich dann 1m
Baptısmus allgemein durch
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ßen ihren Stellvertretern die Verwaltung ihrer Diözesen, insbesondere das
Eintreiben Von Geldern. Dazu kam, ass sich die Bischöfe den Anordnun-
SCH der Königin FElisabeth gebeugt hatten. Diese hatte verboten, ass INan

weltere Reformen der Kirche 1mM Sinne einer „Entkatholisierung”, wWwI1e esS die
Puritaner aller Schattierungen wollten, vornehmen dürfe Die reformfreu-
digen Kräfte wollten die gottesdienstliche Kleiderordnung der Priester
verändern bzw. abschaftfen der AÄnderungen 1m Allgemeinen Gebetbuch
(book of common rayer) vornehmen. Die gottesdienstlichen Gewänder CI -

innerten s1e die spanische Inquisition; sS1e sahen darin die Hüllen des
Antichristen. Solche reformerischen Eingriffe entsprachen aber nicht dem
Willen der Königin. Die Bischöfe rechtfertigten ihre Zustimmung den
königlichen Verboten damit, ass s1e die Beibehaltung der bisherigen For-
Inen der ihre Veränderungen als „Mitteldinge” (adiophora bezeichneten,
denen also für das eil der Seelen der die Ordnung der Kirche keine Be-
deutung zukomme. Für die reformfreudigen (Geister standen jedoch keine
„Mitteldinge‘ auf dem Spiel Fuür s1e hatte ec5 den Anschein, ass sich die
Bischöfe mıt ihrer Entscheidung die Königın gehängt un: damit ihren
kirchlichen Auftrag hatten.

In der kongregationalistischen Kirchenverfassung ahm das
Wort „Ortskirche” (local church) eine völlig CUre Bedeutung Anders
als 1m römisch-katholischen der anglikanischen Sprachgebrauch bedeutet
Jjetzt Ortskirche nicht mehr die Diözese mıt vielen örtlichen Gemeinden,
die jeweils VON Priestern verwaltet werden un die 1mM Auftrag des Bischofs,
des Ortsordinarius, handeln, der s1e auch einsetzt. Vielmehr ist ec5 Jetzt
5 ass Ortskirche tatsächlich die eine, einzelne, versammelte Gemeinde
(gathered church) bedeutet.

Das egalitäre Prinzıp führt einem Kirchenbild, Was VON der
Ortsgemeinde her denkt un die Kirche VON dort her aufbaut. DIe Urtsge-
meinde 1Sst, WenNnn s1e sich versammelt, die Kirche Jesu Chrristi. Ihr fehlt zum
Kirche-Sein nichts. Das hat ann 1ın der Konsequenz jener Eigenart SC-
führt, ass INa  x 1m 1 Jahrhundert aber erst dann! VON der Autonomie
der Ortsgemeinde sprach” un damit in den Baptısmus eine ursprünglich
nicht vorhandene aresie der Halbhäresie einführte. Es INUuss gerade auch
ZU gegenwartigen Zeitpunkt deutlich unterstrichen werden, ass Be-
ginn un:! ber Zzwel Jahrhunderte diese knge, als die sich die Konzentration
auf die SOg „Autonomie” der Ortsgemeinde erweıst, nicht ZU Bestandteil
baptistischer Identität gehörte. Die Ortsgemeinde ist vielmehr die Basıs für
den Aufbau der Kirche, un die Kirche ist mehr als HUr die Ortsgemeinde.
ber die Wichtigkeit der Konzentration auf die Ortsgemeinde ergab sich
aus einer Ablehnung bischöflicher Leitungsstrukturen. {[iese Ablehnung
hat damit tun, ass die Unterschiede zwischen Geistlichen un Laien

Vgl das Referat VOIN William Brackney auf der theologischen Tagung des Baptistischen
Weltbundes 1ın Elstal, Brackney, Die Autonomie VOIN Ortsgemeinden aus$s der Sicht
eines baptistischen Kirchengeschichtlers aus$s Nordamerika, m: Theologisches Gespräch,
Beiheft (2009), 69-—87.
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wesentlich abgemildert werden. In der Gemeinde, ın der Urtsgemein-
de, sind alle VOT ott gleich. Das Priestertum aller Gläubigen soll umfassend
zZART Geltung gebracht werden. Das ist eın grundlegender Unterschied ZUur

bisherigen Tradition, der unter Rückgriff auf die Schrift gemacht wird.
In der Schrift erkannte INa  — keine episkopale Verfassung, w1e sS1e sich In der
Kirchengeschichte entwickelt hatte Die Schrift bezeugt vielmehr Christus
als den einen Hohenpriester, neben dem keinen besonderen geistlichen
„Stand“ geben darf, sondern dem alle gleichermaisen untergeordnet un 1ın
gleichem Ma(Me, also hne ben un Unten, zugeordnet sind.

Dieses H6 Gleichheitsprinzip bedeutet U aber nicht, ass INa  — das
ind mıt dem Bade ausgeschüttet hätte Es kam den ersten Baptisten nıe
ernsthafte Zweifel der Berechtigung VOIN Pastoren. Das Egalitäre zwıingt
nicht ZUT Abschaffung der Pastoren als besonders berufenen Hırten einer
Gemeinde. Das ist schon deshalb ziemlich ausgeschlossen, weil die Aa
führer der ersten Gemeinden gut WwI1e alle Theologie studiert hatten un:
als Priester der Kirche VO  - England ordiniert worden Neben dem
Grund, ass INan Bischöfe als Vorsteher ablehnte, weil sS1e oft autorıtar
gierten un zugleich durch Abwesenheit glänzten, 1ın London eın besse-
1CS Leben führen, entzündete sich der Widerstand die herkömm -
liche Kirche Gottesdienst.

Das Verhältnis der frühen Baptısten den „Brüdern der Separation“
Bevor das Ihema Gottesdienst angeschnitten wird, gilt C5S, och e1nN1-
SC andere Bemerkungen machen, die verdeutlichen sollen, INla  e

sich einmal VON den „Brüdern des Separation’ unterschied un: welche rela-
t1ve Wichtigkeit ın diesem Zusammenhang dem Amt zukommt.

John Smyth (ca 1570 -1612) WarTr der Anführer einer englischen Flücht-
lingsgemeinde 1ın Amsterdam, 1ın der 65 ZU!r ersten Taufe kam Er War

Christ College der Uniıiversitat Cambridge ausgebildet un: 1594 VO Bischof
VON London ordiniert worden.* Smyth greift bei selinen Überlegungen ZUI

wahren Verfassung un: Gestalt der Kirche auf die Einsichten der „Brüder
der Separation’ zurück, die ausgereift sind, ass INa  e} nichts mehr hinzu
tun annn DIie rage ach der Verfassung ist allerdings eine Grundfrage,
die nicht übergangen werden darf, sondern die allem Reformwerk ZUSTUN-
de liegt. Denn Wenn eline richtige Verfassung vorliegt, ist die konstitu-
lerte Kirche eine wahre Kirche. leg ihr eine alsche Verfassung zugrunde,
ist diese Kirche nicht die wahre Braut Christi: sondern eben eine „falsche”
Kirche. Die „Brüder der Separation’ haben die Kirche auf die wahre, D:
miıtiıve @. ursprüngliche) un apostolische Verfassung gegründet, die
auf rel Dingen basiert: DIie wahre ater1e („the Irue matter”) der Kır-

Leon McBeth, Ihe Baptist eritage. Our Centuries of Baptist Wiıtness, Nashville 1987,
22
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che sind ausschliefßlich die Heiligen; die wahre orm („the true forme)
der Kirche ist die Vereinigung dieser Heiligen einem Bund (covenanlt);

die wahre Eigenschaft der das wahren Merkmal („the Irue propertie‘)
ist die Gemeinschaft 1n allen heiligen Dingen un: die raft des Herrn Jesus
Christus, diese Gemeinschaft aufrecht erhalten. Allein Christus ist da-
her das aup der Gemeinde un keine menschliche Person. Daraus folgt
notwendig die Ablehnung des Papstamtes un: 1m Gefolge davon auch des
Bischofsamtes.

Es ist aufßßerordentlich spannend, ass Smyth bei selner Sicht der e
meinde, die mıt der Sicht der ‚Brüder der Separation” übereinstimmt,
der Sprache greift, ın der INa 1ın der kirchlichen Tradition die Sakramente
beschreibt. „Materie” bedeutet bei der Taufe das Wasser un e1m Abend-
ahl Brot un Wein, un!: „Form” me1ılint bei der Taufe die trinitarische
Formel un: e1m Abendmahl die Ekinsetzungsworte. Wenn Smyth mıt
der „Materie” der Kirche die Heiligen un mıt der „Förm den Bundes-
schluss bezeichnet, ann bedeutet das eigentlich nichts anderes, als ass
der Kirche bzw. der einzelnen Gemeinde einen sakramentalen Charakter
zubilligt. Bestärkt wird diese Blickrichtung durch den dritten Punkt,; den
Smyth nenn die Gemeinschaft den heiligen Dıingen. Hier wird daher
der Genetiv sanctorum der Redeweise VON der COMMUNLO sSsanctorum Von

Sanclta, den heiligen Dingen, un! nicht VOIN sanctı, den Heiligen, abgeleitet.
Wenn INanll 65 vorsichtig formuliert, könnte INa  z» ass Smyth die
Kirche als „quasi-Sakrament” betrachtet; s1e wird durch die Gemeinschaft

den heiligen Dingen, also Taufe un Abendmahl, erhalten. Vor allem
aber sind die Verwelilise auf den sakramentalen Charakter der Kirche un
auf die Gemeinschaft den Sakramenten VO etzten Satzteil her inter-
pretieren: Es ist einZ1g die raft des Herrn Jesus, 1ın der alles bewirkt wird,
Ja ist der Herr der Gemeinde selbst, der s1€e erhält.

Diese Interpretation geht nicht weıt, sondern wird gestutz durch as,
Was Smyth un seine Amsterdamer Gemeinde iın einem 100 Artikel umfas-
senden Glaubensbekenntnis 1mM Artikel 51 Z Ausdruck bringen:

That Christ EeSsSus according fO the flesh an history In his doings an suffering,
IS grea mister1e, and diuine sacrament of himself, an of his ministrie, In the
spirit, and of those spirituall things, 1C: he worketh In those iC AT e LO he
heires of saluation (Rom 6:3; ©: Eph ! Dass Christus Jesus nach dem
leisch un ach der Geschichte ın seinen Taten un: seinem Leiden eın grofßes
Mysterium un eın göttliches Sakrament seliner selbst un: selines Dienstes ist;
iın dem Geist, un 1ın olchen geistlichen Dingen, die ejlM 1n denen bewirkt,; die
en se1ines Heils sind.

Die Kirche, hatte 65 das /weite Vatikanische Konzil der römisch-katho-
ischen Kirche (1962-1965) formuliert, ist das sacramentum mundt. Überra-
schenderweise stOÖ1ß$t INa  —; bei den frühen Baptisten auf aÜhnliche Gedanken.
Die Kirche ist annn das Sakrament der Welt, wenn s1e ihrem Herrn 7U
eil der Welt nachfolgt.
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Drei Bereiche, die einer Reform bedürfen

DIie „Brüder der Separation’ haben aber die Reformen och nicht Ende
geführt. Dazu zählen 1mM Einzelnen „Leitourgie Presbyterie Ireasurie of
the Church”, der Gottesdienst, die Gemeindeleitung un: die Finan-
zıierung. Smyth sieht sich 1n einer Kontinuität den Reformen der Separa-
tiısten, unterscheidet sich aber auch VON ihnen, weil weitergehen will,
wI1e Paulus dem Petrus widerstanden hat der w1e sich Paulus VONN Barnabas
rennte Er hofft, ass der Herr die „Brüder der Separation” och aus der
geistlichen Gefangenschaft 1ın Agypten un: Babylon befreien wird Mit der
Abgrenzung VON den „Brüdern der Separation’ verbindet sich daher eın
ausgeprägter Selbstanspruch.

41 Gottesdienst (Leitourgie)
eım Ihema iturgle lässt sich eiwa VO Amtsverständnis erkennen.
Smyth bemerkt dazu, ass der Gottesdienst eın geistliches Geschehen Ist,
das AUuSs dem Herzen kommen 11US$5 Daher ist das Vorlesen aus einem Buch
eın geistlicher Gottesdienst, sondern eine Erfindung des Menschen der
Sünde Prophetie ist dagegen ein Teil des geistlichen Gottesdienstes. WÄäh-
rend sich die Prophezei vollzieht, 1st e5s5 ungesetzlich eln Buch VOT den Aus
gCHh haben“. {[Dies trifit auch wenn eın Psalm wird. Smyth
macht lange Ausführungen ZU Wert VOoONn Büchern un insbesondere ZU

Wert des Buches der Bücher. Die Schriften der Bibel sind inspiırıert un also
kanonisch; s1e heben sich deshalb VOIN allen anderen menschlichen Büchern
ab Interessant ist, wI1Ie Übersetzungen einstuft. Fur Smyth ann keine
Übersetzung die Substanz der heiligen Originale un! ihre grammatischen
oder rhetorischen Eigenarten wiedergeben. Daher weicht jede Übersetzung
m tausend Besonderheiten‘, Ww1e er Sagt, VON den Originalen ab Daraus
folgt, ass 1ın der Gemeinde Menschen geben INUSs, die mıt den Original-
sprachen verirau sind un somıiıt himmlische inge, die die Heilige Schrift
vermitteln will, weitergeben können. Aus dem egalitären Prinzip folgt eın
bildungsfeindliches Banausentum der eın Amt hne Kenntnis der rigl-
nalsprachen. Man könnte eher9 ass 65 ungeachtet des Gileichheits-
Pr1nNZ1Ips 1ın der Gemeinde Menschen mıt besonderen Fähigkeiten gibt; die
es gelernt haben, mıt der HI Schrift umzugehen.

[DDies folgt aus Hochachtung VOTI der eiligen Schrift. S1e ist Quelle aller
Wahrkheit, Grundlage des Glaubens un!: Maf{(6stab, wonach alle Lehre un:
alle Geister prüfen sind. Deshalb INUSS die Schrift ın der Gemeinde B
lesen un: interpretiert werden. Der Gedankengang nımmt U eine e1igen-
artıge Wende Smyth kombiniert Zzwel tellen der Schrift. Zum einen bezieht

sich auf die Taufe Jesu, bei der es darum g1ng, ass Christus alle Gerech-
tigkeit erfüllt (Mt 3, 15) Zum anderen führt die Stelle ass Jesus ach
der Verlesung des Propheten Jesaja das Buch ın der ynagoge schloss. Jesus
hatte durch die Taufe des Johannes un: durch den Gebrauch des Buches
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das Gesetz erfüllt un schloss jetzt das Buch Das bedeutet für John Smyth,
ass Jetz die „CEFTEMO of bookworship”, also der Gottesdienst mittels eines
Buches, der der Dienst des Buchstabens, w1e Smyth auch interpretierend
hinzufügen kann, abgeschlossen ist Zugrunde liegt eine Spielart der Subs-
titutionstheorie: Auf das Ite Testament mıiıt seinem Buchstaben-Gottes-
dienst folgt jetz das Neue lestament mıiıt seliner Geistbetonung. Daraus fol-
gert Smyth, ass 1mM christlichen Gottesdienst den Geist gehen I1NUuss
Zu Pfingsten erschienen Ja nicht zerteilte, feurige Bücher ber den Köpfen
der Jünger, sondern zerteilte, feurige Zungen. Aufßerdem hatte die Kirche
der Griechen keine Bücher. Hätten die Apostel den Griechen die hebräische
Bibel vorgelesen, ware 65 eın rechtmäfßiger Gottesdienst SCWESCHHI, weil die
Griechen nichts verstanden hätten un: daher nicht auferbaut worden Wa-
TE  = Der geistliche Gottesdienst dient daher der Auferbauung. Das allein
rechtfertigt ih als einen „rechtmäfßigen‘ (lawfu Gottesdienst.

411 Der Vollzug des Gottesdienstes
Wie vollzog sich der Gottesdienst? i1ne Antwort auf diese rage gibt der
Brief eines Ehepaares, Hughe un: Anne Bromheads aus dem Jahre 1609,
also aus den Anfängen, SIr William Hammerson 1n London, eın Cousin,
der 13 Juli dem aar einen Brief geschrieben un! Antwort gebeten
hatte Der Cousin hatte offenbar seiner Hoffnung Ausdruck gegeben, ass
das A q zurück ach England kommen würde. Dieser Hoffnungen
die Bromheads mıiıt den Worten den Boden, ass ott s1e ıIn selner gnädigen
Vorsehung aus Babel herausgebracht habe In einem weıteren Teil hatte der
Briefempfänger ohl darum gebeten, erfahren, W1e die Kirche VO  — Eng-
and reformiert werden könne. Darauf antwortet das Paar. die Kirche se1
„unendlich”“ korrumpiert, ass Ila  — diesem Punkt nicht WI1SSe, INa  -

beginnen un: INan enden solle ber ein1ge ihrer eigenen Unterschei-
dungsmerkmale zählen s1e auf un: verteidigen die Abspaltung mıt ganz
aÜıhnlichen Worten w1e John Smyth. Man ll zuerst den Frieden un das
Reich Gottes suchen, ZUuU zweılıten den Gottesdienst gestalten, wWw1e 1n
Gottes heiligem Wort befohlen ist: INa  . 11 drittens mıt allen gläubigen
un: gehorsamen Dienern 1n den Bund mıt dem Herrn eintreten un: ann
unter Leitung des Geistes ın „freier un richtiger” Wahl die „Minıisters
an other offıcers” bestimmen, die VO Herrn für den Dienst der (3e-
meinde ordiniert sind, ferner ll INan alle Ordnungen erfüllen, un NOT-
falls auch für „this faith an order“ das Leben lassen.

Es folgt eine kurze Aufzählung der der Kirche VO  — England kritisie-
renden Punkte: INan dient dem wahren ott iın falscher Weise: die profanen
und ungöttlichen Menschen befinden sich 1mM Schofß der Kirche:; eine fal-
sche un! antichristliche Dienerschaft wird den Gemeinden aufgezwungen;
die Kirche ist einer antichristlichen un ungöttlichen Kirchenleitung
tertan Dann kommt die umfassende rage: ann etwas Wahres ın einer
falschen Kirche geben? DIie rage ist offenbar rhetorisch gemeıint; enn c
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folgt eın ganzcI Katalog VON Falschheiten: ‚a false constitution, a false MIN-
ister1e, a false worshippe, A false government and false aptısme, the ore
an entrye nto the church, and all is false In your church  < Umfassender
lässt sich ohl die Kirche VON England nicht als falsch einstufen. nteres-
sant ist dieser Stelle, ass auch die Taufe genannt wird John Smyth hatte
ın einer Streitschrift aus dem gleich Jahr mıt dem Titel „The Character of
the Beast“ auch argumentiert. Wenn die Taufe das lor der der kingang
1ın die Kirche ist, ann führt eıne alsche Taufe notwendigerweise 1ın eine
alsche Kirche, in eın COrDUuSs permixtum, ın dem „profane un: ungöttliche
Menschen“ 1ın ihrer Mitte, Ja 1n ihrem Schofßs geduldet werden.

Man sieht also, ass der richtige, der geistliche Gottesdienst eine
entscheidende Rolle spielt. Er beginnt mıt einem Gebet:; danach folgt die
Verlesung eines Kapitels oder auch zweler Kapitel aus der Heiligen Schrift
un! eine Erklärung des Sinnes des verlesenen Abschnitts. Wenn das abge-
schlossen ISE. werden die Bücher ZUT Seite gelegt („we lay asiıde OUTE bookes“
bedeutet wohl,; ass jeder eine Bibel hatte) un: ach einem weıteren Gebet
durch den ersten Sprecher legt dieser einen Tlext aus der Heiligen Schrift
VOL un! prophezeit daraus. Das dauert eiıne Stunde der auch eine Drei-
viertel Stunde. Danach steht eın zweiıter Sprecher auf un:! prophezeit aus

dem gleichen Text etwa eben lange, aber „manchmal mehr, manchmal
weniger‘. ach ihm der 35 A der eie. w1e die Zeit erlaubt. Dann be-
endet der erste Sprecher mıt einem Gebet den Gottesdienst, w1e ih
Ja auch begonnen hatte; folgt eine Ermahnung, für die Armen SPCHN-
den Die Kollekte wird ann auch mıiıt einem Gebet abgeschlossen. [ Dieser
morgendliche Gottesdienst beginnt Uhr un zieht sich bis Uhr hin
Das gleiche vollzieht sich ann Nachmittag VOIN Uhr bis der Uhr.
{Die sprichwörtlich puritanische Sabbatheiligung ist 1er also miıt Händen

greifen. Man verbringt den SaNzZcCh Sabbat 1n Gemeinschaft, ass die
Versuchung wegfällt, den Sabbat entheiligen.

An anderer Stelle wird berichtet, Was 1ın dem Brief des Ehepaares nicht
vorkommt,;, ass INa nämlich 1mM Gottesdienst auch Psalmen hat,
doch oftenbar ist das Singen 1n den Gottesdiensten umstritten SCWESCH, weil
andere Berichte vorliegen, wonach das Singen gerade abgelehnt wurde. Aus
England wird 1645 berichtet, ass 1n den Gemeinden auch den Sonn-
tagabenden Veranstaltungen durchgeführt wurden. Dann kamen Prediger
unterschiedlicher Ausrichtung Wort, ass sich „doctrinal debates”,
also eDatten die Lehre, entwickelten, die Von allen Teilnehmerinnen
un: Teilnehmern aufmerksam verfolgt un oftmals auch durch Zwischen-
rufe begleitet wurden, die entweder Ablehnung der Zustimmung den
vorgetragenen Ihesen bedeuteten.®

Leon McBeth, Sourcebook for Baptist eritage, Nashville 1990,
White, TIhe English Baptısts of the Seventeenth Century, Didcot (Ihe Baptist Hıstor1-

cal Society) 1996,
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A T0 discern the mind of Christ: Den Wıillen Christi erkennen
Warum aber tauchen viele Redner 1m sonntäglichen Gottesdienst auf?
Wenn das Gleichheitsprinzip ZU Iragen kommt, entfällt auch eine Ins-
tıtution, die autoritatıv festlegt, Was der Wille (Gottes 1n einer estimmten
Situation ist Die Gemeinde I1USS$S sich Klarheit verschaffen, auf Eng-
lisch Ssagt INa  - LO discern the mind of Christ. Das aber gelingt ach Meinung
der frühen Baptisten 108 wenn möglichst viele Wort kommen un wenn
auch kontrovers gesprochen wird. Erst lässt sich erkennen, Was der Herr
der Gemeinde Von selinen Nachfolgern ordert. Bedeutsam i1st schon, ass
jedes Reden 1n der Gemeinde, Was sich auf eın Wort der Schrift bezieht, als
Prophezeien bezeichnet wird Man wollte sich offenbar ın den Gottesdiens-
ten gänzlich VO Gebrauch liturgischer Bücher trennen, ass die Spon-
taneıtat regierte un: damit auch die Möglichkeit, ass sich gänzlich Unvor-
hergesehenes ereignen würde. Selbst die aufgeschlagene Bibel un: natürlich
die liturgischen Bücher sind dem ungeistlichen Buchstaben bzw. dem Alten
Bund verpflichtet; der wahre christliche Gottesdienst aber ist eın geistliches
Geschehen der Herzen unter unmittelbarer Leitung des Geistes.

Es dürfte aber auch deutlich SC1IHHL ass dem ersten Redner eiıne besonde-
Rolle zutfällt. Er spricht die Gebete, liest größere Abschnitte AdUus der

SCHTLHT: un beginnt das Prophezeien, ass damit für die nachfol-
genden Redner eine gewl1sse Spur legt. ESs ist anzunehmen, ass diese Auf-
gabe dem Pastor zuflel, jedenfalls Jange INla  - och ber Personen VeTl-

fügte, die ber eine theologische un klassisch-philologische Ausbildung
verfügten. DIie Kkenntnis der Originalsprachen War Ja VON Smyth als wichtig
erachtet worden. Das anderte sich aber In den nachfolgenden Generationen,
weil den Baptisten als Abweichlern (dissenters) die Universitaäten Oxford
un:! Cambridge nicht mehr zugänglich Miıt Notwendigkeit wurde
das Predigeramt immer häufiger VON Laienältesten ausgeübt, die ihren Le-
bensunterhalt mıt der Ausübung anderer Tätigkeiten verdienen ussten
Baptistische Prediger wurden Von ihren Gegnern in den anderen Kirchen

cverspottet als „INEUAN ministers Baptistische Amtsträger unterschieden
sich somıt nicht dem Wesen ach VO  — den Lalen, sondern funktional. Sie
haben eine besondere Funktion innerhal der Heiligen. Neben der Leitung
des Gottesdienstes spielte offenbar die Seelsorge für die Pastoren eine grofße
Rolle Dafür spricht, ass I1a sS1e betont als Hırten, also als Pastoren, be-
zeichnet un VoNnNn ihnen zugleich als DIiener (minister) spricht.

Anfänglich die baptistischen Gemeinden DUr sehr kleine Zellen,
die keine überörtlichen Strukturen errichten konnten. Dafür WarTr die UM-
elt feindlich gesinnt. egen s1e gab 65 Gesetze, die Ühnlich wWw1e späater 1n
deutschen Ländern auch Konventikelgesetze genannt wurden. Aufßerdem

anfänglich die Grenzen anderen Reformbewegungen innerhalb
des Puritanismus un Z Kirche Von England fliefßend. Erst allmählich

McBeth, eritage, 76
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entwickelte sich durch die Aktivitäten ein1ger Führungspersönlichkeiten
un durch die Ausarbeitung VOINN Bekenntnissen eine Zusammengehörig-
keit, ass sich ler eın weılterer wichtiger Arbeitszweig der frühen baptis-
tischen Prediger ergibt. S1e ussten ihrer Ansichten verteidigen, eine
Rechtfertigung ihrer Separation geben. S1e legten schriftlich nieder,
sS1e die Kirche VOIN England verlassen hatten un: es in ihren ugen
notwendig Wal, eine eigenständige Gemeinde gründen. Wohl gemerkt:
S1e nicht der Ansicht, ass Ial die existierende Kirche VOoNn innen
heraus reformieren könnte, sondern s1€e wollten bewusst eine eCu«t Kirche
1Ns Leben rufen, die ihre Existenzberechtigung ehesten nachweisen
konnte, WEn INan ihre biblische Begründung den ihrer Meinung ach
biblischen Fxzessen (forgeries an corruptions)® der Kirche VOoN England
gegenüberstellte.

Die Bekenntnisse, die VON den Iheologen formuliert wurden, hatten
nicht die Bedeutung WI1Ie etwa die Confessio Augustana 1mM Luthertum. ber
auch s1e wollten den VOIN ihnen erkannten Glauben verteidigen, sich
alsche Unterstellungen wehren, aber auch zeigen, welchen Punkten
s1e miıt anderen Christen übereinstimmten. zeigt sich 1n den Bekennt-
nıssen eın überraschend irenischer Geist DIie Bekenntnisse dienten dazu,
die Mitglieder unterrichten un die Grundlage für die GGemein-
schaft untereinander. Das galt auch für überörtliche Zusammenschlüsse.
Bekenntnisse aber auch wichtig, innerbaptistische Kontroversen

behandeln. Je mehr die erste Generation der Theologen ausstarb un:
Je wen1ger gebildet die nachfolgenden [Diener der Gemeinde desto
wichtiger wurden die Bekenntnisse als Ma{ßstab für richtige oder alsche
Erkenntnisse. Baptistische Bekenntnisse sind kontextbezogene Bekennt-
nısse uUun! daher auch imMmmer wieder veränderbar.

DIie innerbaptistischen Kontroversen zeigen eın welteres Charakteristi-
kum Der Baptismus WarTr aufgrund einer fehlenden Autorität Von Anfang

eine auseinanderstrebende ewegung. Man hatte auf die einigende raft
des (Geistes gesetzt, aber 1mM Laufe der Zeit erwıies sich, ass diese An
nahme VOoNn falschen Voraussetzungen ausg1ng. DIie Einigkeit 1m Geist War
L1UT schwer erreichbar, un die gemeinsame Suche ach dem Willen Christi
War eine zeitraubendes un: muühsames Exerzitium

Gemeindeleitung: Zweigliedriges Amtsverständnis
Zum Ihema Gemeindeleitung führte Smyth ass keine Dreigliede-
LUuNg der Amter geben darf, sondern Ur eine „uniforme” Leitung. He »”  [
testen“ der Gemeinde sind gleichermafßen Hırten. Es gibt keine Laienältes-
te; das ist eine antichristliche Erfindung. Allerdings kennt das Bekenntnis
des Ihomas Helwys aus dem Jahre 1611 Zzwel Amter:

8 John Smyth, ıtlıert 1n McBeth, Sourcebook, E DIie folgenden Ausführungen beziehen sich
auf 1518
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That the Offıcers off everie Church OT congregation A4ATe either Elders, who Dy their
offıce do especially feed the flock Concerning their soules (Act. 20:268; Pet 3)
Deacons Men, an Women who by their offıce releave the necessities offthe
an impotent hrethren Concerning their bodies (Act. 6: 1—4) } Es gibt also eın
zweigliedriges Amtsverständnis: Das eine Amt, das Altestenamt, ist für die Seel-

zuständig, das andere Amt der männlichen un weiblichen Diakone soll
für die Armen orge tragen: 65 ist SOZUSagCN die „Körpersorge“”.

In einem anderen Bekenntnis eın Jahr späater hei{ft S
That Christ hath set In His outward church [WO YIS of ministers: VIZ., soMe who
A4AYe called pastors, teachers elders, who administer In the word an sacraments,
and others who ATYTe called Deacons, mMen and whose mMinistry bS,; fO
tables and wash the saints feet.”

Die Zweigliedrigkeit des Amtes wird och besonders dadurch hervorgeho-
en, ass „Pastoren, Lehrer der Alteste“ nicht als rel Ämter betrachtet
werden, sondern als unterschiedliche Bezeichnungen für eın un dasselbe
Amt Dieses Amt ist für die Verwaltung VO  —_ Wort un den Sakramenten
zuständig, während die männlichen un weiblichen Diakone die Tische be-
dienen, also Essen bereit halten, un: den Heiligen die Füfße waschen. In
einigen Gemeinden wurde bei einem Abendmahlsgottesdienst die Fuilswa-
schung durchgeführt. Wichtig scheint se1n, ass anfänglich ein VON der
Gemeinde anerkannter Prediger die Leitung des Abendmahlsgottesdienstes
inne hatte Fehlte eın solcher, wurde der Gottesdienst ZWar durchgeführt,
aber 1Ur als Wort-, nicht als Abendmahlsgottesdienst." TOTZ des Gleich-
heitsprinzips gibt also Aufgaben 1n der Gemeinde, die für bestimmte
Personen reservliert sind. Je mehr indes die theologische Kompetenz aus-
starb un 1€ weniger Bildung eın Prediger durch die außeren Umstände
genießen konnte, mehr I1USSs INa  - damit rechnen, ass auch diese
Unterschiede nivelliert wurden.

Gemeindefinanzierung
Zum dritten reformierenden Bereich, dem Ihema Gemeindefinanzie-
rung, heifßt CS, ass auf eine Irennung Von denen „draufßen“ geachtet WeTlr-
den INUuUSs Offenbar wollte INan VoNnNn Aufßenstehenden keine Gelder der
sonstige Spenden annehmen. Außerdem erfährt das freiwillige Geben
durch Gebet un: Danksagung selitens des Pastors eine Heiligung.

William Lumpkin Hei) Baptist Confessions of Faith, Valley orge 1959;, 22
10 Ebd.,, 138

White, English Baptists,
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Zusammenfassung
Man annn also festhalten:

Der separatistische Puritanismus bildet den Nährboden für die Entste-
hung des Baptismus.
Die Verwirklichung des Priestertums aller Gläubigen War eın zentrales
Anliegen un führte Zur Zurückweisung einer Hierarchie, insbesondere
des Bischofsamtes. Das schwächte eın Amtsverständnis insgesamt un
führte dazu, ass sich der Baptısmus für vielfältige Spaltungen anfällig
erwIlies.
[)Das Egalitäre zwingt jedoch nicht “ARRE Abschaffung der Pastoren. Diese
werden vielmehr VO  — der versammelten Gemeinde frei gewählt 1ın dem
Bewusstseıin, ass die Gewählten VON ott ihrem Dienst ordiniert
sind.
Der Gottesdienst geschieht unter Anleitung der Pastoren, die der rigl-
nalsprachen mächtig sind; aber aller Buch-Gottesdienst wird zugunsten
eines geistlichen, VO  — Herzen kommenden und spontanen Gottesdiens-
tes un Leitung des Geistes ersetzt Dabei kommen Sabbat viele
Gemeindeglieder bei der Prophezeiung Wort,; LO discern the mind of
Christ for Hıs church.
Die Pastoren haben die Aufgabe, die Erkenntnisse Papier bringen
un: ach den Bekenntnissen die Glieder der Gemeinden unterrich-
ten un: erbauen.
Es schälen sich zwel besondere AÄmter heraus: Das Amt des Pastors oder
Lehrers der Altesten für die Auferbauung un Seelsorge un das Amt
des männlichen un weiblichen Diakons für die Versorgung der AB
INne  3 Wichtig 1st, NS auch Frauen das Diakonenamt versehen können
un ass s1e 1n dieser Funktion auch des Ööfteren als Rednerinnen auf-
getreten sind

Das zweigliedrige Amt 1MmM frühen Baptısmus ist eingebettet 1ın die Ge-
samtgemeinde un ist DUr durch seine besondere Funktion bestimmt. Der
Spagat, WwI1e das Priestertum aller Gläubigen verwirklicht werden annn bei
gleichzeitiger Beibehaltung zweler Ämter, VON denen das eine offensichtlich
eine höhere Rangstufe hatte, erforderte VON Seiten der Amtstrager eın ho-
hes Ma{ß Sensibilität un Demut Das konnte anfänglich gelingen, weil
die Pastoren eine gründliche Ausbildung erhalten hatten, erwles sich aber
bei einem VON auflsen TZWUNSCHEC nachlassenden Bildungsstand als risiko-
reich, ass 1er ohl eine Quelle für auseinanderstrebende Kräfte liegt


